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Durch Südäthiopien zum Nil.
Von Friedrich J. Bieber. Wien.

Mit 15 Abbildungen nach Aufnahmen des Verfassers.

• (Schluß.)

Die 2550 m hoch gelegene Hauptstadt Äthiopiens,
1893 gegründet, zählt heute gegen 100 000 seßhafte
Einwohner und eine ab- und zuwandernde Bevölkerung
von etwa 50 000 Köpfen. Früher nur ein großes Dorf,
hat sie sich in den letzten vier Jahren zu einer förmlichen
afrikanischen Großstadt entwickelt. Zwischen den Tausen
den von Rundhütten mit

Kegeldach erheben sich schon
zahllose stockhohe Häuser im
indischen und europäischen
Stil. Nur der Gibi, d. i. die
Pfalz des Kaisers, die auf
einem Hügel inmitten der
Stadt liegt, besteht bis auf
die alte Gerichtshalle mit dem
Uhrturm (Abb. 8) ausschließ
lich aus Bauten in einem halb
indischen, halb arabischen und
in europäischem Stil, ebenso
die Pfalzen der Lehensfürsten
und der Minister.

Makädamisierte Fahrstra-
ßen. deren Bau Kaiser Menilik
(Abb. 9) selbst geleitet hat,
durchziehen die weit aus

gedehnte Stadt nach allen
Richtungen. Steinbrücken
überspannen die zahlreichen
durch die Stadt fließenden
und in der Regenzeit zu
wahren Strömen an schwellen

den Wildbäche. Unzählige
Haine von hochstämmigen,
aus Australien hier eingebür
gerten Fieberbäumen und die
vielen Gärten verleihen der
Hauptstadt Meniliks ein
freundliches Aussehen. Das Stadtbild rechtfertigt seinen
Namen, der „Neue Blume“ bedeutet.

Die bemerkenswertesten Bauten sind außer der Villa
des Kaisers und der 10 000 Personen fassenden Thron
halle die neue Georgskirche auf dem Marktplatze, das
weitläufige Zollamt, der Palast der Bank von Abessinien
und der von der Kaiserin erbaute neue Gasthof, das
Postamt mit Telephonzentrale, das kaiserliche Gymnasium,
ein großes, nach dem Pavillonsystem angelegtes Kranken
haus und der Palast der deutschen Gesandtschaft, der

wie die übrigen Gesandtschaften im Norden, außerhalb
der Stadt, jenseits des Rennplatzes mit seinen Klub
häusern liegt. Vor 16 Jahren war hier noch eine ein
same Waldwildnis, und die Amhara oben auf der knapp
hinter Adis Ababa 3000 m hoch aufsteigenden Höhe von
Antotto mußten sich in ewigen Kämpfen gegen die in

zwischen bis nach Kaffa hin
ab zu Hörigen der herrschen
den Rasse, der Amhara, ge
wordenen Galla wehren.

Erwähnenswert ist übri
gens, daß man in Äthiopien
auch schon die Gleichberech
tigung der von der Mehrheit
der Bewohner gesprochenen
Gallasprache gegenüber der
Staatssprache, dem A m li a -

rin na, praktisch durch
geführt hat.

Auf den Straßen ver

kehren Wagen, Straßenloko
motiven, Automobile — Dinge,
die der Äthiopier noch vor
wenigen Jahren nicht einmal
dem Namen nach kannte —

neben Maultierkarawanen und
langen Zügen von Kamelen.
Solche Gegensätze trifft man
in Äthiopien allenthalben.
Neben den alten Lehens
fürsten moderne Minister,
Telephon und Repetiergewehre
neben Urväterhausrat. Statt
Straßen haut man gleich eine
Eisenbahn. Und was das

erfreulichste ist, die Amhara
nehmen von Europa nur das,

was sie brauchen, und geben dabei nichts von ihren in einer
nahezu 3000 jährigen nationalen Vergangenheit erprobten
Sitten auf. Sie behängen sich nicht mit europäischen
Kleidern, sondern halten an ihrer malerischen Tracht,
der der altrömischen gleichenden Toga, fest, so unprak
tisch sie beim Arbeiten ist.

In Adis Abaha leben gegenwärtig etwa 2000 Fremde,
darunter 500 Europäer, der Rest sind Armenier und
Griechen, die übrigens bezeichnenderweise von den
Amhara nicht als Franken, sondern als Frendschi

Abb. 8. Der Uhrturm im Gibi in Adis Ababa.


